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Als Kind hat man Träume und Fan¬

tasien. Wer hatte nicht einen
«unsichtbaren Freund»? Ich zum
Beispiel kam regelmässig zu spät vom
Kindergarten, weil ich noch ein Pferd
füttern musste, das eigentlich gar nicht
existierte. Ein normales Gestrüpp wird
zur Burg, eine Schaukel ist ein
Flugzeug, unter dem Bett wohnt ein Monster.

Doch man wird älter. Ein Gestrüpp
ist ein Gestrüpp, eine Schaukel eine
Schaukel. Man verliert den Blick für
Dinge, die in der Vorstellung geschehen.

Der unsichtbare
Freund wird plötzlich wirk-
lieh unsichtbar, verblasst
im Raum zwischen Kindheit
und Jugend. Als Kind kann
man sich immer beschäftigen.

In der Jugend taucht
sie manchmal auf: die
Langeweile. Man versucht es
mit alten Spielen, doch es
klappt nicht mehr. Die

Spielsachen leben nicht
mehr, der Zauber, der sie
zum Sprechen, zum Denken

brachte, ist verflogen.

Das Jahr 2000 ist ein Zeichen für
Aufbruch. Aufbruch? Aber wohin? In eine
Zeit, in der die Fantasie völlig
verschwindet? In der sie der Erwachsenenwelt

Platz macht? Dann will ich nicht
aufbrechen! Natürlich kann man die
Zeit nicht anhalten. Aber vielleicht das
Altern des Geistes? Ich habe schon
genug von meiner Fantasie eingebüsst,
und ich wette, du auch. Natürlich will
ich erwachsen werden, keine Frage. Ich
will alles erleben, die Welt auch mal

von «oben»

Simone
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Kloten

aus Erwachsenensicht
sehen. Doch den Rest meiner

Fantasie will ich behalten.

Und der erste Schritt
dahin ist auch schon
gemacht, denn: Die beste
Voraussetzung zur Lösung
eines Problems ist die
Erkenntnis desselben!
Also: Feiere Silvester 1999/
2000, wie du den
Jahreswechsel noch nie gefeiert
hast, der kommt nie wieder!
Aber nicht ohne Fantasie.
Wer soll denn die Welt
retten, wenn nicht wir?
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